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Hier wird nicht gelernt – hier machen die Berufsschüler in Lauingen genau das, was an der Wand steht: Pause. Der Um- und Neubau an der Bildungseinrichtungen gehört auch

2014 zu den wichtigsten Investitionen. Foto: Aumiller

● Muss der Landkreis für diese
Projekte neue Schulden aufneh-
men?
Nein – der Landkreis kann gar keine
neuen Schulden aufnehmen. Das hat
die Regierung von Schwaben festge-
legt, die den Haushalt genehmigen
muss. Grund für diese Entscheidung
sind die hohen Schulden des Land-
kreises – am 31. Dezember 2013 be-
trugen sie 37,276 Millionen Euro.

● Werden in diesem Jahr netto
Schulden getilgt?
Ja. Insgesamt sind 92443 Euro dafür
vorgesehen.

● Verfügt der Landkreis über
Rücklagen?
Ja. Es gibt eine allgemeine Rücklage
sowie eine Sonderrücklage für die
Berufsschule Lauingen. Beide zu-
sammen sind circa 1,5 Millionen
Euro hoch.

● Welche Auswirkungen hat die
Entscheidung des Kreistages, dem
Etat zuzustimmen, für die Bürger
im Landkreis Dillingen?
Nur zwei Beispiele: Wer Kinder
hat, der kann sie unter Umständen
bald in eine moderner ausgestattete
Schule schicken. Und wer Auto oder
Radl fährt, der benutzt vielleicht die
eine oder andere Kreisstraße bezie-
hungsweise den nebendran verlau-
fenden Radweg.

Direkt auf den Geldbeutel der
Landkreisbürger hat dieser Etat kei-
nen Einfluss, die Gebühren wie etwa
für die Neuzulassung eines Autos,
wurden nicht erhöht.

an der Berufsschule in Lauingen und
am Gymnasium in Wertingen wei-
ter. Für die Planung der Generalsa-
nierung des Johann-Michael-Sailer-
Gymnasiums sind 700000 Euro ein-
gestellt. An der Berufsschule in
Höchstädt sollen unter anderem der
Fachbereich Ernährung umstruktu-
riert und ein Pflanzlehrgarten ange-
legt werden. Zudem wird die Elek-
troinstallation an der Realschule in
Lauingen saniert. 2,24 Millionen
Euro sind für Straßenbaumaßnah-
men vorgesehen. Neue Verbindun-
gen werden allerdings nicht entste-
hen – bestehende Straßen, wie etwa
die DLG 37 von Mörslingen nach
Bergheim, werden ausgebaut.

den Hebesatz gesenkt hat. Rund
13,2 Millionen Euro werden für die
Jugend- und Sozialhilfe oder Leis-
tungen nach dem Asylbewerberge-
setz ausgegeben. Besonders bei der
Jugendhilfe gab es in den vergange-
nen Jahren eine deutliche Steige-
rung (siehe Grafik), allein im Ver-
gleich zu 2013 wurden heuer rund
514 000 Euro mehr im Etat einge-
plant. Für Personalkosten wurden
12,76 Millionen Euro veranschlagt.

● In welche Projekte wird in die-
sem Jahr vor allem investiert?
Rund 10,8 Millionen Euro sollen in
die Schulen im Landkreis fließen.
Konkret gehen die Baumaßnahmen

VON MARTINA BACHMANN

Dillingen Rund 96 Millionen Euro
will der Landkreis Dillingen 2014
einnehmen und ausgeben. Wofür
das Geld verwendet wird und woher
es kommen soll, das steht im Haus-
halt, den der Kreistag gestern Vor-
mittag verabschiedet hat. Die wich-
tigsten Daten und Fakten:

● Woher kommt das Geld, das der
Landkreis ausgibt?
Die größte Einnahme des Landkrei-
ses ist die Kreisumlage. Sie wird von
den Städten und Gemeinden be-
zahlt. In diesem Jahr kommen dabei
insgesamt rund 39,1 Millionen Euro
zusammen. Den Hebesatz dieser
Umlage bestimmt der Kreistag. Er
bleibt 2014 mit 50 Prozentpunkte
gleich hoch wie im Vorjahr. Den-
noch sinken die Einnahmen aus der
Kreisumlage um circa 480000 Euro.
Das liegt daran, dass die Umlage-
kraft in der Region gesunken ist.
Weil der Landkreis als finanz-
schwach gilt, bekommt er zudem
Schlüsselzuweisungen vom Freistaat
in Höhe von rund 12,68 Millionen
Euro. Weitere Einnahmen sind Zu-
schüsse, Gebühren oder beispiels-
weise Mieten und Pachten.

● Wofür wird das Geld ausgege-
ben?
Bei den laufenden Ausgaben (Ver-
waltungshaushalt) schlägt die Be-
zirksumlage mit rund 17,9 Millio-
nen Euro zu Buche. Sie ist damit
aber um rund eine Million Euro nie-
riger als noch 2013, weil der Bezirk

10,8 Millionen Euro für die Bildung
Finanzen Der Kreistag hat gestern den Haushalt des Landkreises für 2014 verabschiedet.

Woher das Geld kommt, wofür es ausgegeben wird und wie der Bürger profitiert

Die Ausgaben für die Jugendhilfe im Landkreis Dillingen sind in den vergangenen Jah-

ren angestiegen. 2014 sind rund 4,3 Millionen Euro Nettoausgaben eingeplant.

Schuldenabbau
richtig angehen

Bernd Nicklaser begann seine
Rede zum Haushalt in der gest-

rigen Kreistagssitzung mit einem
Zitat des alten Silvester-Streifens
„Dinner for one“: „The same pro-
cedure as last year? The same pro-
cedure as every year.“ Frei über-
setzt heißt das: Das Gleiche wie
vergangenes Jahr? Das Gleiche wie
jedes Jahr. Und damit hat Nickla-
ser recht. Denn der Kreishaushalt
wird bereits seit einigen Jahren
von den hohen Investitionen in die
Bildungseinrichtungen dominiert.
Vor allem der Um- und Neubau der
Berufsschule Lauingen, der insge-
samt rund 20 Millionen Euro kostet,
hat den Spielraum für alles andere
sehr deutlich verkleinert. Erst,
wenn diese wichtige Maßnahme
abgeschlossen ist, kann das nächste
Großprojekt angegangen werden –
die Generalsanierung des Sailer-
Gymnasiums. Auch sie kostet rund
20 Millionen Euro. Und man
braucht keine Glaskugel: Auch
diese Investition, so wichtig sie auch
ist, wird den Spielraum des Land-
kreises wieder einschränken.

Deshalb ist es auch nicht verwun-
derlich, dass in der Finanzplanung
bis zum Jahr 2017 kein Ansatz für
die Planung der Generalsanierung
der Realschule Lauingen zu finden
ist. Obwohl vor der Kreistagswahl
so mancher Spitzenkandidat als
Wahlziel definiert hatte, genau
diese Planung bereits parallel zur
Sailer-Sanierung anstoßen zu wol-
len. So mancher hat im Wahlkampf-
modus noch über ganz andere
Baumaßnahmen des Landkreises
gesprochen …

Jetzt, nach der Kreistagswahl,
geht es zurück in den Alltagsmo-
dus. Und da stehen nicht nur Inves-
titionen auf der Tagesordnung,
sondern auch rund 37,276 Millionen
Euro Schulden. Als Professor Dr.
Georg Barfuß (FDP) den Räten ges-
tern vorrechnete, dass der Kreis 78
Jahre brauchen würde, um diesen
Berg abzutragen – und das, wenn
er seine diesjährige Tilgungsrate
mehr als verfünffacht –, schluckte
so mancher. Doch der Kreistag
muss diesen Schuldenabbau ange-
hen. Jeder Euro, der nicht für Zin-
sen ausgegeben werden muss,
kann an anderer Stelle eingesetzt
werden. Deshalb gilt es, Investi-
tionen über Jahre zu strecken oder
mit dem Kommunalunternehmen
anzugehen. Und: Wer jetzt in den
Gebäudeunterhalt investiert, der
baut für die Zukunft vor.

Doch ausgerechnet bei diesem
Punkt wurden 250000 Euro einge-
spart, um den Etat auszugleichen.
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In 78 Jahre schuldenfrei?
Reaktionen Redner sprechen das hohe Minus des Kreises an. Und sie haben Ideen für die Tilgung

VON MARTINA BACHMANN

Dillingen Einstimmig zugestimmt –
so kommentierte Landrat Leo
Schrell das Votum des Kreistages
zum vorgelegten Haushalt 2014. Ei-
nige Räte hatten sich zwar enthal-
ten, doch das sei bei diesem Thema
nicht möglich, so Schrell. Nicht nur
er selbst, auch die anderen Fraktio-
nen hatten zuvor das vorgelegte
Zahlenwerk bewertet:

Der Landkreis sei in einer außer-
gewöhnlich guten Situation, sagte
Schrell, er belege beim Punkt
Wohlstand Platz sieben des Focus-
Rankings: „Das bestärkt uns, den
erfolgreichen Weg weiter kraftvoll
zu gehen.“ Die Bildung genieße im
Bereich der Investitionen höchste
Priorität, mehr als zehn Millionen
Euro seien dafür eingeplant. Schrell
übte beim Punkt Krankenhäuser
deutliche Kritik an der Bundesre-
gierung. Die sorge für eine struktu-
relle Unterfinanzierung der Klini-
ken, was sich unbedingt ändern
müsse.

CSU-Fraktionsvorsitzender Dr.

Johann Popp sagte, die Region sei
angesichts der niedrigen Arbeitslo-
senquote und des konkurrenzlosen
Zinsniveaus in einer einmaligen Si-
tuation. Doch der Etat sei nur mit
Mühe ausgeglichen worden. Grund
seien die rund 14 Millionen Euro
teuren Investitionen. Aber: Im
schwabenweiten Vergleich liege
man mit einer Investitionsquote von
10,7 Prozent nur auf Platz sieben
von zehn: „Die finanziellen Spiel-
räume sind auch in guten Jahren
sehr beschränkt.“

Fachkräfte vor
Ort ausbilden

Bernd Nicklaser sprach für die
Freien Wähler: Seine Fraktion stehe
zu den Investitionen in die Kran-
kenhäuser. Seit dem Jahr 2004 habe
man zudem rund 80 Millionen Euro
in die Bildungseinrichtungen inves-
tiert – das sei ein wesentlicher Bei-
trag zur Zukunftssicherung, so wür-
den Fachkräfte vor Ort ausgebildet.
Nicklaser sprach sich dafür aus, die
jährliche Sonderrücklage von 0,9
Prozent der Kreisumlage für die Be-

rufsschule Lauingen nach Abschluss
dieser Maßnahme zur Schuldentil-
gung zu verwenden. Hans-Jürgen
Weigl (SPD) betonte: „Der Land-
kreis nennt sich nicht zu Unrecht
Bildungslandkreis.“ Er forderte er-
neut, einen begleitenden Bau- und
Planungsausschuss einzurichten, an
dem auch die Schulleiter beteiligt
sein sollten. Die Kreisumlage sei mit
50 Prozentpunkten fast zu hoch,
meinte Weigl. Er verwies auch da-
rauf, dass die Schulden in den ver-
gangenen Jahren gesunken seien –
der Kreis sei nicht untätig gewesen.

Das sah Professor Dr. Georg
Barfuß, FDP-Fraktionsvorsitzen-
der, anders. Er rechnete vor, dass
der Kreis 78 Jahre brauche, wenn er
seine Schulden mit jährlich 500000
Euro abtragen wolle. Dieses Jahr
seien dafür aber nur rund 92443
Euro vorgesehen. „Wir nehmen der
jungen Generation die Chance,
wenn wir alles verfrühstücken.“ Er
schlug vor, einen Bausparvertrag
erst anzusparen, um damit später
Schulden zu tilgen.

Zukunft-Fraktionsvorsitzender

Franz Hurler sagte: „Wir stehen zu
unseren Kliniken und wollen sie
auch weiterhin in kommunaler Trä-
gerschaft halten.“ Es sei richtig, in
Bildung zu investieren – man sollte
jedoch auch den Schuldenabbau an-
gehen: „Wir sollten uns ernsthaft
verständigen, den hohen Kapital-
dienst zu senken.“

Energischer gegen
das Minus

Energischer gegen das Minus vorge-
hen – das forderte auch Bettina
Merkl-Zierer, Fraktionsvorsitzen-
de der Grünen. Dass die Ortsumfah-
rung Villenbach – Hausen nicht im
Etat stehe, begrüßte sie. Merkl-Zie-
rer sagte, dass der öffentliche Perso-
nen-Nahverkehr attraktiver werden
müsse. Und: Der Kreis sollte weite-
ren Investitionen in den Natur-
schutz offen gegenüberstehen.

Max Brenner von den Republi-
kanern schlug vor, man solle, sofern
2014 geplante Maßnahmen nicht
umgesetzt werden, das dafür einge-
plante Geld zur Schuldentilgung
verwenden.

● Volumen: Der Kreishaushalt 2014
hat ein Volumen von rund 96 Mil-
lionen Euro. Zum Vergleich: 2013 lag
diese Summe noch bei 91,3 Mil-
lionen Euro. Die laufenden Einnah-
men und Ausgaben (Verwaltungs-
haushalt) summieren sich 2014 auf
rund 77,9 Millionen Euro. Der
Vermögenshaushalt (Investitionen)
ist rund 18,1 Millionen Euro groß.
● Verpflichtungsermächtigung:
Damit der Kreis für kommende
Bauprojekte bereits Aufträge verge-
ben kann, sind rund 15 Millionen
Euro Verpflichtungsermächtigungen
im Etat eingestellt. Auf die Gene-
ralsanierung des Sailer-Gymnasiums
entfallen rund elf Millionen Euro.
● Krankenhäuser: Der Landkreis ist
Gesellschafter der Kreiskliniken
gGmbH und deckt mit zeitlicher Ver-
zögerung die Defizite ab, die die
Krankenhäuser erwirtschaften. In
diesem Jahr wird das Minus des
Jahres 2011 ausgeglichen, es handelt
sich dabei um rund 1,05 Millionen
Euro – rund 545 000 Euro mehr als
im vergangenen Jahr. Zudem leis-
tet der Kreis Zuschuss für den Umbau
des Krankenhauses Wertingen in
Höhe von rund 499 000 Euro. (tiba)

Fakten zum Etat

HÖCHSTÄDT

Rauch in
Dachgeschosswohnung
In einer Wohnung im Dachgeschoss
eines Höchstädter Mehrfamilien-
hauses kam es am Donnerstag, ge-
gen 21.30 Uhr, zu einer starken
Rauchentwicklung. Wie die Polizei
weiter mitteilt, stellte sich heraus,
dass dort vermutlich wegen einer
glimmenden Zigarette ein Müll-
beutel zu glimmen und stark zu rau-
chen angefangen hatte. Von der
Feuerwehr wurde der Müllbeutel
aus dem Haus gebracht, gelöscht
und die Wohnung belüftet. Durch
das rechtzeitige Entdecken des
Rauches und dank der Wehr kam es
zu keinem weiteren Schaden. (dz)

BISSINGEN

Verunreinigung: Rahm in
die Kessel geflossen
In der Kessel bei Bissingen wurde
am Donnerstagnachmittag, gegen
16 Uhr, laut Polizeiangaben eine
milchige Flüssigkeit festgestellt.
Es stellte sich heraus, dass in einem
örtlichen Molkereibetrieb ein
Rahmbehälter beim Entladen um-
gekippt und ein Teil des Rahms
über den Abwasserkanal in die Kes-
sel geflossen war. (dz)

LANDKREIS

44-Jähriger fällt auf
Ebay-Betrüger rein
Ein 44-Jähriger aus dem Landkreis
versteigerte im Sommer 2013 bei
Ebay Fußball-Tickets für 555 Euro.
Ein Käufer aus Berlin übersandte
ihm daraufhin Kopien der Überwei-
sung und seines Ausweises. Da-
raufhin versandte der 44-Jährige die
Karten an die angegebene Adresse
in Berlin. Das angeblich überwiese-
ne Geld ging laut Polizeiangaben
jedoch nie auf seinem Konto ein.
Nachdem die eingeleiteten Mahn-
verfahren und alle Vollstreckungs-
versuche erfolglos blieben, erstat-
tete er jetzt Strafanzeige wegen Be-
trug. Die Polizei in Berlin wurde
mit der weiteren Bearbeitung des
Falles betraut. (dz)

Polizei-Report

Dillingen Offensichtlich hatte Sieg-
fried Wölz genug. Denn nachdem
einige Redner in der Haushaltsde-
batte des Kreistages betont hatten,
dass sie zur kommunalen Träger-
schaft der Kreiskliniken stünden,
stand der Gundelfinger auf – und
legte los. Die Kreisumlage habe
noch vor einigen Jahren bei 45 Pro-
zentpunkten gelegen, jetzt seien es
50 Prozentpunkte. Für die Gärtner-
stadt bedeute dies rund 300000
Euro Mehrausgaben. Schuld daran
sind aus Wölz’ Sicht die Kreisklini-
ken, die in den vergangenen sechs
Jahren ein Defizit von zehn Millio-
nen Euro gemacht hätten. Noch im-
mer hätten sie elf Millionen Euro
Schulden, das Kommunalunterneh-
men habe 3,7 Millionen, dazu das
Minus des Kreises: „Warum wird
darüber nicht diskutiert?“

Da platzte Landrat Leo Schrell
der Kragen: „Ich bin enttäuscht. Ih-
nen als Unternehmer hätte ich mehr
Sachverstand zugetraut.“ Das Kom-
munalunternehmen belaste mit sei-
nen Schulden den Kreisetat nicht.
Und die Krankenhäuser seien „Ein-
richtungen der öffentlichen Da-
seinsvorsorge“. Sie mit einem mit-
telständischen Betrieb zu verglei-
chen, sei falsch – schließlich müsste
die gGmbH keine Gewinne erzielen.

Reinhold Sing (SPD) ärgerte sich
unter anderem über den Windstütz-
punkt, von dem im Landkreis
Günzburg und im Raum Wertingen
niemand wisse. Peter Seefried (Re-
publikaner) sagte, man spreche bei
der Verschuldung des Landkreises
„von fiktiven Zahlen“. Wolfgang
Düthorn (CSU) stellte schließlich
einen Antrag an die Geschäftsord-
nung, die Rednerliste zu schließen.
Die Mehrheit stimmte zu. (tiba)

Schlagabtausch
zwischen Wölz

und Schrell
Klinikdefizit war

Stein des Anstoßes


